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In einem Jahr zum  
Reifezeugnis kommen

MONTAG, 
20. MAI 2019

Matura

Weiterbildung

ANZEIGE

Durchblick im  
Diplomdschungel
Eine Ausbildung, ein Beruf, ein Leben lang  
denselben Job: Was einst gang und gäbe war, 
muss heute nicht mehr sein, denn die Weiterbil-
dungsmöglichkeiten in der Schweiz sind breit ge-

fächert. Wie aber findet man sich zurecht  
bei den unterschiedlichen Studiengängen mit 
Abschlüssen wie CAS, DAS oder MAS? Wir brin-
gen Licht in den Diplomdschungel.

Vier Hotspots für Sprachreisen

England und Australien. Diese Desti-
nationen hört man immer wieder, 
wenn es um Sprachaufenthalte der 
Schweizerinnen und Schweizer geht. 

Doch wusstest du, dass du eine neue 
Sprache auch an ganz anderen – teil-
weise noch fast unbekannten – Orten 
lernen kannst? Wir haben bei EF Edu-

cation First und ESL-Sprachaufent-
halte nachgefragt und vergleichen 
vier aktuelle Trenddestinationen für 
dich.

UNSPLASH

Mit guten Geschichten 
den Leser packen

Texte schreiben

UNSPLASH

Bilde dich weiter: 
Vollgas statt Ruhestand

Aktiv im Alter

PEXELS

UNSPLASH

HEUTE AUFWWW.20MINUTEN.CH

Auf Krisen und
Notfälle reagieren
Katastrophen, Krisen oder Notfälle kön-
nen uns jederzeit treffen. Entscheidend
ist dann, wie wir als Privatpersonen oder
Unternehmen auf Krisen vorbereitet
sind. Was tun, wenn die Schweinegrippe,

eine Wirtschaftskrise oder ein Tsunami
ausbricht? Mit einer strukturierten Not-
fall- und Krisenorganisation sowie realis-
tischen Übungen kann das Schlimmste
verhindert werden.

Den Traum der Unabhängigkeit leben

Jungunternehmer lassen sich von derWirtschaftskrise die gute Laune nicht verderben. Foto: HergerImholz.ch

Mutig ist, wer trotz wirtschaftlicher
Schwierigkeiten den Einstieg als
Jungunternehmer wagt. Auch
wenn die Anzahl der Firmenkon-
kurse gerade in diesem Jahr stark
zugenommen hat, träumen viele

junge Leute davon, Herr im eige-
nen Unternehmen zu sein. Sie ha-
ben es satt, sich dem Diktat eines
Chefs unterzuordnen und nehmen
in Kauf, am Monatsende weniger
auf dem Konto zu haben als ein ge-

wöhnlicher Angestellter. Man will
Verantwortung für sich und seine
Mitarbeitenden übernehmen. Und
denkt selten darüber nach, wieder
ins Angestelltenverhältnis zurück-
zukehren.

MONTAG, 26. OKTOBER 2009

Schreibtisch
Was der Arbeitsplatz über
die Persönlichkeit aussagt

Anzeige

Onlineprüfungen
Rezepte für erfolgreiches
Bestehen bei Tests am PC

Weiterbildung
Trotz Krise in die persönliche
Ausbildung investieren

Spannendes zum Thema Weiterbildung
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20 Sekunden

Neuer Masterplan
Der Zentralvorstand des Schwei-
zerischen Baumeisterverbands 
(SBV) hat neulich den Start des 
Masterplans «SBV Berufsbildung 
2030» genehmigt. Ziel ist, die Be-
rufsbildung im Bauhauptgewerbe 
zu modernisieren, damit die Bran-
che künftig über kompetente Mit-
arbeitende verfügt.

Lehrer genau prüfen 

Die EDK hat die Grundlagen für die 
gesamtschweizerische Anerken-
nung von Lehrdiplomen der Pri-
marstufe, der Sekundarstufe I und 
der Maturitätsschulen neu defi-
niert. Hochschulen müssen die 
Eignung der angehenden Lehrper-
sonen abklären. Absolventinnen 
und Absolventen einer Berufsma-
turität werden auch künftig nicht 
prüfungsfrei zur Ausbildung für 
die Primarstufe zugelassen. 

Selbsttests
Für die Erfassung von digitalen 
Kompetenzen und zur Erkennung 
des Weiterbildungsbedarfs stehen 
im deutschsprachigen Raum im-
mer mehr Selbsttests zur Verfü-
gung. Speziell für Erwachsenen-
bildner gibt es zum Beispiel den 
Onlinetest MEKWEP. 
mekwep.alpha-test.de

Weiterbildung

CAS, DAS oder MAS: Über sicht 
im Diplomdschungel beh alten

ANZEIGE
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Bei den zahlreichen Studien­
möglichkeiten ist es nicht so 
einfach, die massgeschnei­
derte Lösung zu finden.

Ein Leben lang demselben 
Beruf nachgehen? Das muss 
nicht sein – die Weiterbil-
dungsmöglichkeiten in der 

CAS, DAS oder MAS: Die richtige Weiterbildung zu finden, setzt eine genaue Bedürfnisabklärung voraus.� UNSPLASH

PEXELS

im Internet nach der perfek-
ten Feriendestination zu su-
chen, sollte für die Suche 
nach der passenden Weiter-
bildungsmöglichkeit aufge-
bracht werden. 
Die HSR bietet verschiedene 
Formate an: Weiterbildungs-
kurse, Seminare und Diplom-
ausbildungen. Während Kur-
se und Seminare zwischen 
einem und vier Tagen dauern 
und meist ohne Abschluss ab-
solviert werden, ist ein 

Schweiz sind breit gefächert. 
Aber wie finden sich Mann 
und Frau zurecht bei Begrif-
fen wie CAS, DAS oder MAS? 
«Mit dem Finden des richti-
gen Studiengangs sollte es 
sich ähnlich verhalten wie 
mit der letzten Ferienrecher-
che», sagt Peter Nedic, 
Co-Leiter Weiterbildung an 
der Hochschule für Technik 
Rapperswil (HSR). Ebenso 
viele Stunden und Energie 
wie man damit verbringt, um 

CAS-Studium, also ein Certifi-
cate of Advanced Studies, ein 
berufsbegleitender Weiterbil-
dungslehrgang mit Zertifikat. 
«Wer sein Wissen auffrischen 
möchte, ist mit einem Semi-
nar sicher gut bedient. Auch 
ein Weiterbildungskurs be-
dingt unter Umständen keine 
allzu strengen Zulassungsan-
forderungen», so Peter Nedic. 
Ein CAS-Studiengang kann 
mit einem Hochschulab-
schluss besucht werden und 

PRODUCED BYMONTAG, 26. OKTOBER 2009 / WWW.20MINUTEN.CH Weiterbildung

Anzeige

INSERAT
Für Inserat- und Agendabuchungen im nächsten Weiterbildungsspecial stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung

seminare.ch | Tel. 041 874 30 30 | info@seminare.ch

20 Sekunden
Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch
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Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch

��������������

Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
Notfälle – davon möch-
ten wir alle möglichst
verschont bleiben. Und
wenn es dann doch pas-
siert? Entscheidend ist,
wie wir als Privatperso-
nen oder Unternehmen
auf Krisen vorbereitet
sind.

Schweinegrippe, Tsunamis,
Wirtschaftskrise – Katastro-
phen aller Art dominieren
die Schlagzeilen. Doch was
macht eine Krise überhaupt
zu einer Krise? Aus Unter-
nehmenssicht müssen die
Krisen-Alarmglocken läu-
ten, wenn sich Situationen
so zuspitzen, dass sie
schwer beherrschbar wer-
den, wenn sie das Interesse
und den Argwohn der Mas-
senmedien oder der Regie-
rung auf sich ziehen können
und wenn sie die normale
Geschäftstätigkeit beein-
trächtigen.

Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
zentrum für Sicherheit und
Risikoprävention an der
ZHAW in Winterthur. «In
der Praxis zeigt sich, dass
Organisation, Kommunikati-
on und psychosoziale Inter-
vention die drei wichtigsten
Schlüsselfaktoren sind.»

Organisation bedeutet ei-
ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»

Absolut professionelles
Notfall- und Krisenmanage-
ment ist Gegenstand von
Aus- und Weiterbildungen
auf verschiedenen Stufen.
Investitionen in die Krisen-
Vorbereitung zahlen sich für
Unternehmen in aller Regel
aus. Sie nehmen Krisen viel
von ihrem Schrecken. Oder
wie es der bestens bekannte

Schweizer Schriftsteller
Max Frisch auszudrücken
pflegte: «Krise kann ein pro-
duktiver Zustand sein. Man
muss ihr nur den Beige-
schmack der Katastrophe
nehmen.»
Othmar Bertolosi
www.krise.20min.ch
www.ksr.zhaw.ch/
www.bag.admin.ch/themen/medizin

Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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Durchgeplante Karriere
Berufliche Verläufe zeichnen sich 
eine überraschend hohe Kontinui-
tät aus, denn Frauen steigen zum 
Beispiel früh in den Dienstleis-
tungssektor ein und bleiben meist 
in Berufen des Gesundheits und 
des Sozialwesens oder von Büro 
und Verkauf. Bei Männern hin-
gegen sind Berufs- und Tätigkeits-
wechsel häufiger, meistens  
zwischen 20 und 35 Jahren. 

Vorsicht Fälschung

Mindestens ein Fall ist bekannt, 
wonach sich eine Person mit 
einem gefälschten Diplom bewor-
ben hat, wobei die «Fälscher» vom 
Ausland aus operieren und die 
Aussichten auf eine erfolgreiche 
rechtliche Verfolgung beschränkt 
sind. Wichtig: Die in der Schweiz 
ausgestellten Diplome (EFZ-, EBA- 
und BM-Zeugnisse) sind auf ein 
Papier mit einem speziellen Was-
serzeichen gedruckt.

Jugend und Medien
Diesen Donnerstag findet in Bern 
das 4. nationale Fachforum statt 
und widmet sich den Themen Big 
Data, Fake News und anderen  
Herausforderungen der Digitalisie-
rung. Es richtet sich schwerge-
wichtig an Fachleute, die sich in 
ihrem Alltag mit Fragen des Kin-
der- und Jugendschutzes, insbe-
sondere in den digitalen Medien, 
auseinandersetzen.

CAS, DAS oder MAS: Über sicht 
im Diplomdschungel beh alten

ANZEIGE

Neue Verordnung an Zürcher Mittelschulen ab 2020 
Mit neuen Spielregeln hat der Zürcher Regie-
rungsrat den Übertritt in die fünf Maturitäts-
schultypen vereinheitlicht: Zur Aufnahme an 
ein Gymnasium wird künftig für alle Prüflinge 
zur Hälfte die Prüfung in Deutsch und Mathe-
matik zählen. Andererseits zählen die Vorno-

ten ebenfalls zu 50 Prozent. Mündliche Prü-
fungen gibt es fortan nicht mehr. Der 
Durchschnitt aus Prüfungs- sowie Vorleis-
tungsnote muss mindestens 4.75 betragen. 
Die neue Verordnung soll im besten Fall be-
reits im August 2020 in Kraft treten.

Teamwork fördern

MONTAG, 20. MAI 2019 / WWW.20MINUTEN.CH

kömmlichen Vorstellungen 
zum Thema Teambuilding ins 
Gericht, wie sie sich etwa in 
gemeinsamen Outdoor-Aktivi-
täten äussern. Solche Events, 
mein Lencioni, werden meist 
zu isoliert eingesetzt, um et-
was zu bewirken.

Am fiktiven, aber realitäts-
nahen Fall einer Firma im Sili-
con Valley zeigt er, wie fehlen-
des Teamwork ein Unterneh-
men beinahe zerstören kann. 
Die romanhafte Dramaturgie 
erzeugt Spannung, und dank 
der klar konturierten Charak-
tere wirken die nachgezeich-
neten Managementdiskussio-
nen überaus lebendig. Wenn 
der Autor schliesslich das Mo-
dell im Detail darstellt, trägt 
das zuvor Gelesene zum Ver-
ständnis bei. getAbstract emp-
fiehlt allen Führungskräften 
das Buch wärmstens.

Patrick Lencioni: Die 5 Dysfunktio-
nen eines Teams. Wiley-VCH, 2014, 
Rating 8 (max. 10 Punkte). Eine fünf-
seitige Zusammenfassung dieses 
Buches sowie Tausender weiterer Ti-
tel können Sie auf www.getAbstract.
com/20minuten erwerben.

PRODUCED BY

Leidenschaftliche Diskussionen gehören zu einem guten Team.� PEXELS

dauert zwischen sechs und 
neun Monaten. 
Einen Mittelweg bietet das Di-
ploma of Advanced Studies 
(DAS). Während für das CAS 
allerdings 10 ECTS-Punkte 
ausreichen, müssen für das 
DAS mindestens 30 ECTS-
Punkte erreicht werden. ECTS 
bedeutet European Credits 
Transfer System – ein europä-
isch harmonisiertes System, 
das festlegt, wie viele Punkte 
für einen Abschluss benötigt 
werden. Die höchste Anzahl 
an ECTS-Punkten erfordert 
das Master-Studium, das  
Master of Advanced Studies 
(MAS), das zwischen zwei und 
drei Jahren dauert und wo- 
für mindestens 60 ECTS-Punk-
te erreicht werden müssen. 
Ganz egal, wo die Reise hin-
geht, entscheidend ist laut Pe-
ter Nedic, dass man am Ball 
bleibt: «Es ist wichtig für Zu-
friedenheit und Erfolg im Be-
ruf, aber auch für die persön-
liche Entwicklung, sich stets 
um Weiterbildungsmöglich-
keiten zu bemühen.»
MARTINA TRESCH
bildung-schweiz.ch/topics/mas
www.hsr.ch
www.studium-schweiz.ch

Weiterbildungen zum Thema:  
www.bildung-schweiz.ch/topics/fuehrung

UNSPLASH

Wichtig ist, dass die Effek­
tivität nicht durch zwi­
schenmenschliche Prob­
leme eingeschränkt wird. 

Wer für sein Team Fragen wie 
die folgenden nicht klar beja-
hen kann, sollte das Buch un-
bedingt lesen: Finden regel-
mässig leidenschaftliche, aber 
sachliche Diskussionen statt? 
Weiss jeder im Team, was die 
anderen jeweils beitragen? 
Hinterfragen die Teammitglie-
der das, was ihre Kollegen vor-
haben oder tun? Herrscht eine 
Kultur, in der jeder die Leis-

tung des anderen anerkennt? 
Stehen die Teammitglieder zu 
ihren eigenen Schwächen? 
Herrscht ein Klima allgemei-
ner Hilfsbereitschaft?

Die Fragen zielen auf die 
fünf Problemfelder, die Len-
cioni ausgemacht hat: fehlen-
des Vertrauen, Konfliktver-
meidung, fehlendes Engage-
ment, kein Mut zur Verant-
wortung sowie fehlende Er-
gebnisorientierung. Zu jeder 
dieser Dysfunktionen liefert 
der Autor nachvollziehbare 
und praktikable Reparatur-
massnahmen, geht aber auch 
schonungslos mit einigen her-

– �Berufsberater oder  
Laufbahnberater konsultieren

– Anbieter vergleichen
– persönliche Gespräche anstreben
– schnuppern 
– Checklisten durcharbeiten

WEITERBILDUNGS-TIPPS
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Wir zeigen dir, wie du dei­
nen Abschluss auf effizien­
testem und schnellstem 
Weg nachholen kannst. 

Alessandro Perucchi (22) wollte 
nach der Fachmittelschule 
(FMS) noch einen Schritt wei-
tergehen, denn sein Ziel war die 
Universität. Dort ist er heute an-
gekommen und studiert im 
zweiten Semester Philosophie 
und Geschichte. Geholfen auf 
dem Weg zu diesem Ziel hat 
ihm Academic Gateway, dessen 
Bildungsverantwortlicher Fa-
brizio Fuchs sagt, «dass unser 
einjähriger Vollzeit-Matu-
ra-Kurs der meistgebuchte ist». 
Als besonderes Qualitätsmerk-
mal der Schule erwähnt Fabri-
zio Fuchs den hochqualitativen 
Lehrkörper, welcher extensive 
Erfahrung in der Vorbereitung 
auf die eidgenössische Matura 
besitze und dadurch geprägt 
sei, dass einige der Lehrperso-
nen als gymnasiale Prüfungs-
experten im Einsatz stünden. 

Barbara Stirnimann (39) 
hat ebenfalls hohe Ziele. Als 
erwerbstätige Mutter möchte 
sie zum einen ihre Grenzen 
ausloten und zum anderen 

einen beruflichen Schritt nach 
vorne machen, denn mit der 
Berufsmaturität erhofft sie 
sich zusätzliche Perspektiven. 
Dass die Aargauerin beim KV 

Matura oder Berufsmatura nach einer Grundausbildung verlangen vorübergehend vollen Einsatz.� UNSPLASH

In einem Jahr zur Matura gelangen
Lenzburg anheuert, hat damit 
zu tun, dass die Ausbildung im 
Heimatkanton subventioniert 
ist. Darauf können Absolvie-
rende einer Privatschule nicht 

zählen: Academic Gateway 
zum Beispiel stellt monatlich 
2’800 Franken in Rechnung, 
sofern man in einem Jahr zur 
Matura gelangen möchte. Ge-
mäss Fabrizio Fuchs wird da-
für aber auch einiges geboten, 
wie zum Beispiel das E-Lear-
ning-System, welches den ge-
samten Stoff – alte Prüfungen 
inklusive – digitalisiert aufbe-
reitet. Voraussetzungen für 
einen Lehrgang auf Maturi-
tätsstufe sind eine hohe Lern-
motivation sowie Sprach-
kenntnisse auf Niveau B1. Aber 
auch die mathematischen 
Grundkenntnisse müssen sit-
zen. Barbara Stirnimann ist 
sich bewusst, was auf sie ab 
Herbst 2019 zukommen wird. 
«Ich büffle bereits jetzt, beson-
ders im Fach Französisch, und 
bin daran, mein Vorwissen 
aufzufrischen.»
GABRIEL AESCHBACHER

www.maturaineinemjahr.20min.ch 

www.academic-gateway.ch

www.kvnet.ch
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Mehr Infos: www.weiterbildung.20min.ch
Hier fi nden Sie Detailinformationen zu obigen Weiterbildungsangeboten 
und viele weitere Kurse und Lehrgänge.

Schnellbuchung: www.bildung-schweiz/rd/o2p 
Infos: Tel. 041 874 30 30 
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Sozialbegleiter/in mit eidg. Fachausweis
Die Schule für Sozialbegleitung bietet eine berufsbegleitende praxisnahe 
Ausbildung an zur/zum Sozialbegleiter/in mit Vorbereitung auf den eidg. 
Fachausweis, Abschluss auf Tertiärstufe B, höhere Berufsbildung. 
Fachpersonen Betreuung/Gesundheit können die Ausbildung verkürzt 
absolvieren. Sind Sie Quereinsteiger/in oder möchten Sie Ihr soziales 
Engagement zum Beruf machen? Besuchen Sie unseren nächsten 

Infoabend in Bern am Donnerstag, 
23. Mai oder in Zürich am Donners-
tag, 20. Juni jeweils um 19 Uhr.

Info: www.sozialbegleitung.ch, 
Tel. 044 361 88 81

Migrationsfachfrau/Migrationsfachmann 
mit eidg. Fachausweis
Die Schule für Sozialbegleitung bietet den Lehrgang für Migrationsfach-
personen an mit Vorbereitung auf den eidg. Fachausweis, Abschluss auf 
Tertiärstufe B. Der Lehrgang umfasst insgesamt 30 Unterrichtstage und 
dauert von Januar bis November 2020. Arbeiten Sie bereits in den Be-
reichen Asyl, Migration oder unterstützen Sie Menschen mit Migrations-
hintergrund bei der Integration und möchten Ihre Erfahrungen mit 

Fachwissen vertiefen? Besuchen 
Sie unseren Infoabend in Zürich 
am Dienstag, 18. Juni um 19 Uhr.

Info: www.sozialbegleitung.ch, 
Tel. 044 361 88 81

ANZEIGE
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Fokus auf die gefragtesten  
Studiengänge im Transportwesen
Der volkswirtschaftliche Beitrag des öffent-
lichen Verkehrs in der Schweiz beträgt rund 
11 Milliarden Franken und ist mit einer Be-
schäftigung von mehr als 100’000 Perso-
nen verbunden. Die Zahlen der 
Schweizer Logistikdienstleister sind 
ebenfalls beeindruckend: Die gröss-
ten fünf Unternehmen erwirtschafte-
ten in der Schweiz mit rund 25’000 
Beschäftigten einen jährlichen Um-
satz von 7 Milliarden Franken.

Die grösste Herausforderung 
sind die aufgrund des starken 
Schweizer Frankens verschärften 
Wettbewerbsbedingungen, denen 
sich die Kunden der Transport/ 
Logistik-Unternehmen ausgesetzt 
sehen. Zudem beeinflusst die grosse 

Nachfrage nach hochwertigen Schweizer  
Gütern aus den asiatischen Ländern und 
Amerika den Bereich Transport/Logistik  

wesentlich.
Hochschulabsolventinnen und  

-absolventen aus unterschiedlichen 
Disziplinen werden für Tätigkeits-
bereiche wie Finanzen und Cont-

rolling, Marketing, Kommunika-
tion, interne Revision, Human  

Resources, Prozessmanagement 
oder Projektmanagement benö-
tigt. Dazu eignen sich besonders 
Absolvierende, der Studienrich-
tungen Informatik, Kommunika-

tion, Sozialwissenschaften, ange-
wandte Psychologie, Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaften.

John Dubacher ist Stu-
dienberater und verant-
wortlich für die Beratung 
bei Studium-Schweiz.ch.  
www.studium-schweiz.ch/
studienberatung

Major Music 
Research

Interessante News für alle, die 
höhere Weihen bezüglich Mu-
sikforschung anstreben: Ab 
Herbst 2019 bietet die Hoch-
schule Luzern den neuen Ma-
jor Music Research innerhalb 
des Studiengangs Master of 
Arts in Music an. Dieser Lehr-
gang richtet sich vor allem an 
Studierende, die eine Karriere 
als Musikforschende oder For-
schungsdozierende im Fokus 
haben und unter anderem ein 
wissenschaftsbasiertes Ver-
ständnis für die Wahrneh-
mung, Produktion sowie Ver-
mittlung von Musik entwi-
ckeln möchten.
www.hslu.ch/de-ch/musik/stu-
dium/master

Menschen eine Chance zur Integration geben
Die Integrationsvorlehre ist 
ein nationales Pilotprojekt 
des Staatssekretariats für Mi-
gration, an dem sich fast 20 
Kantone beteiligen. Die Men-
schen mit Migrationshinter-
grund arbeiten an drei Wo-
chentagen in der Garage, wo 
sie Grundfertigkeiten vermit-
telt bekommen – von der 

Fahrzeugpflege über die Rei-
fenmontage bis hin zu War-
tungsarbeiten. Die anderen 
zwei Tage pro Woche drücken 
sie die Schulbank, wo der Fo-
kus nicht ausschliesslich auf 
den Spracherwerb, sondern 
auch auf die Vermittlung von 
kulturellen, wirtschaftlichen 
und politischen Eigenheiten 

der Schweiz gelegt wird. 
Neben dem Kanton Zürich 
bieten auch die Kantone Solo-
thurn und Wallis das Berufs-
feld Automobil an. Der Kan-
ton Luzern und mit ihm wei-
tere zeigen grosses Interesse 
und rufen Betriebe dazu auf, 
sich ebenfalls für dieses Pro-
jekt zu engagieren.  

ZVG

Bund fördert 
Weiterbildung
Geht es nach Bildungsminis-
ter und Bundesrat Guy Par-
melin, gibt es bezüglich Aus- 
und Weiterbildung eindeutig 
Verbesserungsbedarf, denn 
nicht alle Personen in der 
Schweiz beteiligen sich im 
gleichen Masse an der Wei-
terbildung. Je tiefer das Bil-
dungsniveau, desto weniger 
würden Weiterbildungen be-
sucht oder von Arbeitgebern 
unterstützt. Dies sei bedau-
erlich, sagte Bundesrat Par-
melin an der neulich abge-
haltenen bildungspoliti-
schen Tagung in Bern, zumal 
diese Personen besonders 
von Arbeitslosigkeit bedroht 
und in der strukturellen 
Arbeitslosenstatistik über-
proportional vertreten seien. 
Mit dem Programm «Berufs-
bildung für Erwachsene» 
soll nun Gegensteuer gege-
ben werden. 
www.berufsbildungplus.ch

Das Positive vorweg:  
Das viel diskutierte bedin-
gungslose Grundeinkom-
men wirkt sich positiv  
auf die Gesundheit von 
Arbeitslosen aus, be-
schleunigt aber nicht unbe-
dingt deren Rückkehr in 
den Arbeitsmarkt: Zu die-
sem Schluss kommen For-
scherinnen und Forscher in 
der aktuellen Zwischenaus-

wertung eines auf zwei Jah-
re angelegten Pilotprojekts 
in Finnland. Empfänger des 
bedingungslosen Grund-
einkommens leiden dem-
nach weniger unter negati-
ven Begleiterscheinungen 
wie zum Beispiel Stress, 
Konzentrationsschwierig-
keiten oder Gesundheits-
probleme als eine ver-
gleichbare Kontrollgruppe.

UNSPLASH

Grundeinkommen unterstützt die allgemeine Gesundheit

ZH
bwww.weiterbildung.20min.ch

Dipl. Kosmetik Fachrichtung  
Medizinische Kosmetik
Diplom: Ästhetische Derma Kosmetik und  
Fachausweis Fachrichtung Medizinische Kosmetik
Datum: 22.6.2019, Dauer: 8 Monate
Ort: Zürich 8001, Infos: Fachakademie für Ästhetik  
und Medizinische Kosmetik, Soraja Pontes,
https://fachakademie-medizinische-aesthetische-kosmetik.ch, 
Telefon +41 43 818 5875

Informationsveranstaltung Höhere Fachschulen
HF Pflege, HF biomedizinische Analytik, HF medizinisch-tech-
nische Radiologie, HF Operationstechnik, HF Dentalhygiene.
Datum: 25.5.2019, Dauer: 10.00–11.30 Uhr,  
Ort: Careum Auditorium, Zürich
Infos: Careum Bildungszentrum (kostenlos/Online-Anmel-
dung), careum-bildungszentrum.ch, Tel. 043 222 52 00

Nachhaltiges Teammanagement
Praxiserprobtes Wissen und viele spannende Tipps  
dazu erwarten Sie bei uns. Der Kurs ist öffentlich.
Datum: 25.5.2019, Dauer: 1 Tag, Ort: ETH Zürich
Infos: Business Tools AG, www.btools.ch, Tel. 044 455 63 50

Mit BusinessKnigge brillieren
Sich in allen Situationen souverän und angemessen zu 
verhalten, ist wichtiger denn je. Der Kurs ist öffentlich.
Datum: 15.6.2019, Dauer: 1 Tag, Ort: ETH Zürich
Infos: Business Tools AG, www.btools.ch, Tel. 044 455 63 50

Handelsschule und Arzt-/Spitalsekretärin, H+
Betont praxisbezogene Lehrgänge: am Abend, am  
Samstag oder am Montag mit guten Berufschancen.
Datum: 19.8.2019, Dauer: 2 Semester,  
Ort: ZH/BE/LU/SG, Infos: Bénédict-Schule,  
www.benedict.ch, Tel. 044 242 12 60

Naturheilkundliche Berufe: Beste Perspektiven
Die Naturheilkunde bietet beste Chancen für einen  
erfolgreichen Berufswechsel.
Datum: auf Anfrage, Dauer: flexibles Modulsystem,  
Ort: City Bernina, Zürich
Infos: Paracelsus Schulen Zürich, www.paracelsus-schulen.ch, 
Tel. 043 960 20 00

Weiterbildungsagenda

PEXELS
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Sprachreisen sind beliebt. 
Neben der Sprache ist für 
viele das Erlebnis wichtig. 
Wir vergleichen vier Städte, 
die aktuell angesagt sind.

Viele zählen ihren ganz persön-
lichen Sprachaufenthalt später 
einmal zu einem der besten 
Abenteuer ihres Lebens. Im 
Gegensatz zum klassischen 
Sprachenlernen in der Schule, 
bietet eine Sprachreise zusätz-
lichen Mehrwert. Vor Ort wer-
den neben der neuen Sprache 
auch die Stadt, die Kultur und 
neue Menschen kennenge-
lernt. Sprachaufenthalte, um 
Englisch zu lernen, sind bei 
den Schweizerinnen und 
Schweizern nach wie vor  
am beliebtesten. Doch auch 
unbekanntere Sprachen wie 
Japanisch, Koreanisch oder 
Arabisch sind immer gefragter. 
Durch diese Nachfrage kom-
men ganz neue Destinationen 
in den Fokus der Sprachschü-
ler. Zwei Schulen, welche 
Sprachaufenthalte organisie-
ren und betreuen sind 
ESL-Sprachaufenthalte oder EF 
Education First. Wir haben bei 
ihnen nach den aktuellen 
Trends gefragt und vier dieser 
Trenddestinationen für dich 
verglichen. Ganz egal, ob du 
planst ein paar Wochen oder 
Monate zu verreisen, überlege 
dir gut, was dein Ziel ist und 
wähle so das passende Land 
und die beste Stadt für dich aus.

RONNY ARNOLD
www.sprachentrends.20min.ch
www.efswiss.ch
www.esl.ch/de
www.bildung-schweiz.ch/topics/
sprachaufenthalt

Neben einer neuen Sprache lernst du auch neue Freunde aus aller Welt kennen.� UNSPLASH

KAPSTADT

Kapstadt ist eine der gröss-
ten Städte Südafrikas. Die 
Stadt liegt zwischen dem 
Atlantik und dem Tafelberg.
Sprache: Englisch
Highlights: Tafelberg, Viertel 
Bo-Kaap, Robben Island,  
Victoria & Alfred Waterfront
Abenteuer:
Kultur:
Nachtleben:
Wetter:

LISSABON

Lissabon, die Hauptstadt 
Portugals, und liegt auf 
hügeligem Gelände an der 
Atlantikküste.
Sprache: Portugiesisch
Highlights: Tram Nummer 
28, Castelo de São Jorge,  
Elevador de Santa Justa 
Abenteuer:
Kultur:
Nachtleben:
Wetter:

SEOUL

Seoul, Südkoreas Hauptstadt 
mit fast 10 Mio. Einwohner, 
liegt im nordwestlichen Teil 
des asiatischen Landes. 
Sprache: Koreanisch
Highlights: Bukchon Hanok 
Village, Hongdae, 
Gyeongbokgung Palace 
Abenteuer:
Kultur:
Nachtleben:
Wetter:

GALWAY

Galway ist eine Hafenstadt 
an der irischen Westküste. 
Sie liegt an der Mündung des 
Corrib.
Sprache: Englisch
Highlights: Europäische  
Kulturhauptstadt 2020, 
Pub-Kultur, City-Museum
Abenteuer:
Kultur:
Nachtleben:
Wetter:

UNSPLASHUNSPLASHUNSPLASHUNSPLASH
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20 Sekunden
Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch

��������������

Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch

��������������

Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
Notfälle – davon möch-
ten wir alle möglichst
verschont bleiben. Und
wenn es dann doch pas-
siert? Entscheidend ist,
wie wir als Privatperso-
nen oder Unternehmen
auf Krisen vorbereitet
sind.

Schweinegrippe, Tsunamis,
Wirtschaftskrise – Katastro-
phen aller Art dominieren
die Schlagzeilen. Doch was
macht eine Krise überhaupt
zu einer Krise? Aus Unter-
nehmenssicht müssen die
Krisen-Alarmglocken läu-
ten, wenn sich Situationen
so zuspitzen, dass sie
schwer beherrschbar wer-
den, wenn sie das Interesse
und den Argwohn der Mas-
senmedien oder der Regie-
rung auf sich ziehen können
und wenn sie die normale
Geschäftstätigkeit beein-
trächtigen.

Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
zentrum für Sicherheit und
Risikoprävention an der
ZHAW in Winterthur. «In
der Praxis zeigt sich, dass
Organisation, Kommunikati-
on und psychosoziale Inter-
vention die drei wichtigsten
Schlüsselfaktoren sind.»

Organisation bedeutet ei-
ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»

Absolut professionelles
Notfall- und Krisenmanage-
ment ist Gegenstand von
Aus- und Weiterbildungen
auf verschiedenen Stufen.
Investitionen in die Krisen-
Vorbereitung zahlen sich für
Unternehmen in aller Regel
aus. Sie nehmen Krisen viel
von ihrem Schrecken. Oder
wie es der bestens bekannte

Schweizer Schriftsteller
Max Frisch auszudrücken
pflegte: «Krise kann ein pro-
duktiver Zustand sein. Man
muss ihr nur den Beige-
schmack der Katastrophe
nehmen.»
Othmar Bertolosi
www.krise.20min.ch
www.ksr.zhaw.ch/
www.bag.admin.ch/themen/medizin

Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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20 Sekunden
Heilpädagogik-Kongress
Die Veranstaltung von Ende August 
in Bern steht unter dem Thema 
«Die digitale Transformation – 
Fluch oder Segen für die Sonderpä-
dagogik?». Auf dem Programm ste-
hen auch verschiedene Vorträge. 
www.szh.ch/kongress

Immer mehr Studis
Das BFS hat die Studierendenzah-
len der Hochschulen auf seinem 
Portal aktualisiert, wonach im letz-
ten Semester über 250’000 Stu-
dierende immatrikuliert waren. Sie 
verteilten sich zu knapp zwei Drit-
teln auf die universitären Hoch-
schulen (UH). Ein Drittel besucht 
eine Fachhochschule und knapp 
zehn Prozent sind an einer Päda-
gogischen Hochschule (PH) einge-
schrieben. 

Tag der Mediation 
Der kommende 18. Juni 2019 ist 
– zumindest in der Deutsch-
schweiz – der Tag der Mediation. 
Verbände, Ausbildungsinstitute 
und Organisationen gestalten an 
diesem Tag Aktionen zur Förde-
rung der Mediation. Auch das 
Ausbildungsinstitut perspectiva  
in Basel öffnet an diesem Tag 
seine Türen und bietet dem Pub-
likum einen Substanz-Tag an.
www.perspectiva.ch

PRODUCED BY

Gesamte Gratisauflage 2019  
436 344 Exemplare D-CH
172 154 Exemplare W-CH
  32 158 Exemplare I-CH

1 327 000 Leser D-CH 
�   493 000 Leser W-CH
�     92 000 Leser I-CH 
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Vor drei Jahren hatte das 
Schweizer Radio über 40-jäh-
rige Erwachsene vorgestellt, 
die einen beruflichen Neu-
start wagten, indem sie noch-
mals eine Lehre angefangen 
haben. Nun werden drei von 
ihnen erneut porträtiert: Eine 
Podologin, die das EFZ 
gleichzeitig mit ihrem Sohn 
erhalten hat, eine Bäuerin so-
wie ein Fachmann Gesund-
heit reden über ihre Erfah-
rungen, die sie als «Spätberu-
fene» gemacht haben. 
www.srf.ch/sendungen/ 
kassensturz-espresso

UNSPLASH

Was es für einen guten Text braucht 
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erst Gedanken: Was will ich 
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Lesern und kann so seine Ge-
danken und Ideen überzeu-
gend weitergeben.
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www.eb-zuerich.ch

www.bildung-schweiz.ch/topics/

texten

So begeisterst du mit 
deinen Texten
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20 Sekunden
Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch

��������������

Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch

��������������

Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
Notfälle – davon möch-
ten wir alle möglichst
verschont bleiben. Und
wenn es dann doch pas-
siert? Entscheidend ist,
wie wir als Privatperso-
nen oder Unternehmen
auf Krisen vorbereitet
sind.

Schweinegrippe, Tsunamis,
Wirtschaftskrise – Katastro-
phen aller Art dominieren
die Schlagzeilen. Doch was
macht eine Krise überhaupt
zu einer Krise? Aus Unter-
nehmenssicht müssen die
Krisen-Alarmglocken läu-
ten, wenn sich Situationen
so zuspitzen, dass sie
schwer beherrschbar wer-
den, wenn sie das Interesse
und den Argwohn der Mas-
senmedien oder der Regie-
rung auf sich ziehen können
und wenn sie die normale
Geschäftstätigkeit beein-
trächtigen.

Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
zentrum für Sicherheit und
Risikoprävention an der
ZHAW in Winterthur. «In
der Praxis zeigt sich, dass
Organisation, Kommunikati-
on und psychosoziale Inter-
vention die drei wichtigsten
Schlüsselfaktoren sind.»

Organisation bedeutet ei-
ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»

Absolut professionelles
Notfall- und Krisenmanage-
ment ist Gegenstand von
Aus- und Weiterbildungen
auf verschiedenen Stufen.
Investitionen in die Krisen-
Vorbereitung zahlen sich für
Unternehmen in aller Regel
aus. Sie nehmen Krisen viel
von ihrem Schrecken. Oder
wie es der bestens bekannte

Schweizer Schriftsteller
Max Frisch auszudrücken
pflegte: «Krise kann ein pro-
duktiver Zustand sein. Man
muss ihr nur den Beige-
schmack der Katastrophe
nehmen.»
Othmar Bertolosi
www.krise.20min.ch
www.ksr.zhaw.ch/
www.bag.admin.ch/themen/medizin

Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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Fit und mit Drive in den 
Ruhestand – oder auch 
nicht. Wir sagen, warum 
Arbeit sinnerfüllend ist. 

Sobald Mick Jagger nach sei-
ner Herz-OP wieder fit ist, tun 
sie es schon bald wieder, ge-
hen auf US-Tournee und wer-
den die Bühnen rocken, was 
das Zeug hält: Die «Rolling 
Stones» vereinigen als Quar-
tett 302 Lebensjahre auf sich 
und halten noch immer nichts 
davon, in Pension zu gehen. 
Das gedenkt auch Richard Eg-
ger noch nicht zu tun. Der stu-
dierte Germanist und Philo-
soph steht bald an der Schwel-
le zur Pension, ist und bleibt 
jedoch in der Unternehmens-
beratung tätig. In seinem Alter 
habe er mehr Lebens- und Be-
rufserfahrung als je zuvor. 
Weshalb sollte man also aus-
gerechnet dann abdanken, 
wenn man anderen am meis-
ten weitergeben kann. Längst 

Mit 65 Jahren fängt das Leben an

schon im Pensionsalter sind 
die legendären Geschwister Si-
cher vom Hotel Gotthard im 
Urner Oberland. Die drei 

Schwestern kommen zusam-
men locker auf über ein Vier-
teljahrtausend und machen 
auch 2019 weiter – solange es 

die Kräfte zulassen und die 
Gäste Freude an ihrer Küche 
hätten, lässt sich Greta Sicher, 
die Jüngste im Bunde, zitieren. 

Arbeiten statt geniessen: Jeder siebte Schweizer arbeitet über die Pensionierung hinaus.� PEXELS

Geht es nach Richard Egger, 
braucht es auch im Pensions-
alter eine sinnerfüllende Tä-
tigkeit und Alltagsstrukturen. 
Er erwähnt Aristoteles, der 
schon vor über 2000 Jahren 
gesagt hat, der Mensch finde 
nur dann Erfüllung, wenn er 
tätig sei. Und: Warum nicht et-
was für andere Menschen tun, 
was diesen weiterhilft? 

Zurück in die Gegenwart 
und zum Handfesten: Wenn es 
dann irgendwann ans berufli-
che Aufhören geht, gibt es – 
wie zum Beispiel beim Centre 
Patronal – passende Weiter-
bildungen, die dafür sorgen, 
dass die Pensionierung richtig 
geplant ist. Und: Ungefähr je-
der Siebte arbeitet heute in der 
Schweiz ohnehin länger als 
bis zur ordentlichen Pensio-
nierung mit 65 Jahren.
GABRIEL AESCHBACHER
www.unruhestand.20min.ch
www.richardegger.ch
www.gotthardhotel.ch 
www.bildungskurse.ch
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